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chen, Omas niederzuschlagen
und Asylantenheime niederzubrennen,

haben sich B. (12), D.
(16) und S. (20) zum Ziel
gesetzt, die Quartierbewohner
fertigzumachen. Koste es, was es

wolle.
Die drei Chaoten beschlossen,

eine Quartierzeitung
herauszugeben. Nicht eine dieser

faden Postillen sollte es werden,
sondern em schräges, witziges,
freches und respektloses Blatt.

Skrupellos machten sich die drei

an die Arbeit, setzten sich Samstag

für Samstag zusammen und

kussionen und rechtlichen
Abklärungen dazu entschlies-

sen, eimge Ausschnitte der

Zeitung abzudrucken.)
Schon diese Ausschnitte

zeugen von der emotionalen

Verrohung der Schreiber. B.
D und S. begnügen sich

aber nicht mit solchen

Geschmacklosigkeiten. Sie fallen

auch auf hinterhältigste
Weise über Quartierbewohner

her, karikieren diese in
Wort und Bild und schrecken
nicht einmal davor zurück, die

im nahen Kloster wohnenden

Neue Gewalt der Jungen:

Die Angst geht um im
Wohnquartier

Von Dani Forrer

Es steht schlimm um unsereJungen.

Massenweise verfallen sie
den gierigen ausländischen

Drogenhändlern, morden wegen
em paar lumpigen Franken oder
einfach so zur Unterhaltung,
riskieren aus Langeweile ihr Leben
in haarsträubenden Spielen
wie Zugsurfen oder
bnngen sich ganz
einfach um. Wahnsinn,

trostlos, schlimmer

geht's nimmer -
würde man meinen.

Weit gefehlt! Das
sind die harmlosesten
Auswüchse unserer
Wohlstandgesellschaft,
es geht noch viel
schlimmer: In welche
nie geahnten Abgründe

die Onentierangs-
losigkeit unsererJugend
fuhren kann, zeigt der
Fall von drei Jugendlichen

aus einem
verschlafenen Wohnquartier

m einer verschlafenen

Ostschweizer Stadt.
Statt wie normale
Jugendliche Folien zu rau-

brachten ihre bös- und abartigen
Gedanken zu Papier.

Schon allem der Name der

Zeitung ist eine gemeine
Provokation: «DVZSDGVKN».
Der Inhalt aber übersteigt jegliche

Vorstellungen. (Die Redaktion

des Nebehpalters konnte sich

erst nach langen internen Dis-
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Angaben ^de zustand
edev jti den

von Schachpioü Kas-

Probiers mal mit Ge-Tip
parov
mutlichkeit

Nonnen durch den Dreck zu
ziehen.

Das Fass zum Uberlaufen
brachte die Basteianleitung für
eine Hampelnonne m der

dritten Ausgabe der
«DVZSDGVKN». Seither herrscht

unter den Quartierbewohnern
tiefste Verunsicherung. «Viele

Leute getrauen sich

kaum mehr aus dem Haus»,

sagt Quartaerveremspräsi-
dent Kasimir Z. Die
Anwohner hätten Angst, zu den

nächsten Opfern der
Jungredaktoren zu gehören. Die
Angst sitzt so tief, dass

sich die Quartierbewohner
nicht trauen, em kritisches

Wort an die Jungen zu
richten, sondern sich im
Gegenteil unterwürfig-
freundlich verhalten, wenn
sie trotz aller Vorsichts-
massnahmen aufeinen der

Rohlinge stossen. Beim
Quartierveremspräsiden-
ten aber läuft die Tele-

fonleitung heiss.

Der beherzte Z.
(allseits geachtet durch seme

langjährige Tätigkeit als

stellvertretender Aktuar

letzte freilebende Wildnaane
br. Ensebia 'Wulftrurl i
(geborene ^fuad 3tKkhsltJfUÜ I

^ Jahren.

des Vereins «Mehr Schwem-
chen statt Meerschweinchen»)
schaute der Gefahr ms Auge,
beklagte sich im Namen semer
Nachbarn bei den Jungterroristen

und drohte gar mit der

Polizei, falls der Spuk nicht
aufhöre. Wie lange Z. durchhält, ist

allerdings ungewiss: «Ich habe

keine Zeit mehr, zur Arbeit zu

gehen, seit Wochen kaum noch
geschlafen und weiss mcht mehr
weiter.»

Aus verständlicher Angst vor
Repressionen waren nur die

wemgsten Quartierbewohner
bereit, dem Nebehpalter
Auskunft über ihre Gefuhlslage zu

geben. Die Aussage von Frau M.
(37) sagt aber eigentlich alles:

«Wenn ich mich mit den Müttern

von S., B. und D. vergleiche,

hat es das Schicksal mit mir
gut gemeint.» Frau M.'s 15jährige

Tochter ist seit vierJahren auf
dem Drogenstuch.

Am meisten zu leiden haben

die Eltern. Die sichtlich
gezeichnete Mutter von B. «Was

haben wir nur falsch gemacht?
B. war doch immer so em lieber,

ruhigei Junge Und jetzt das.»

Mutter und Vater B haben

Konsequenzen gezogen und
wollen künftig mehr Zeit mit
ihrem Sohn verbringen. Jeden
dritten Sonntag werden sie

gemeinsam frühstücken. Ob das

hilft, ist allerdings mehr als

fraglich. Die drei Zeitungsmacher

wissen nämlich eine
erschreckend schnell wachsende

Anhängerschaft hinter sich.

Bereits wurden erste Abonnenten
der «DVZSDGVKN» in Zürich

registriert. Kasimir Z.: «Die Pest

ist nicht mehr aufzuhalten.»
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